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marmorirte Zeichnung der Körperoberfläche, während diefe bei den Forellen der nördlichen
Gewäfjer bei bald weißlicher, bald goldgelber, auch jchwärzficher Grundfarbe feitlich mehr
oder minder hellvothe oder auch Fupferrothe, gegen den Rücken zu Ihwarze Fleden zeigt.

‚sn Tester Zeit find Fifchzuchtanftalten, Fifchereivereine und Private mehrfach
bemüht, die feit Jahren duxch fchlechten Betrieb gejchädigte Fifcherei emporzubringen, wobei
fich die Fifchzuchtanftalt in Torbole am Gardasee und eine Sijchereigefellfchaft in Lienz im
Pufterthal ganz bejondere Berdienfte erworben haben. Außer den gewerbsmäßigen
Sichern am Bodenfee, Achenfee und Gardafee pflegen zahlreiche Liebhaber mit fünftlichen
Sliegen und anderem Angelgeräth der Fifcherei an den fchönen Gebirgswäflern zu huldigen,
und der Ruf wohlgefülkter Fifchhehälter führt gar manchen nach öftlichen Yorellen oder
Saiblingen begehrlichen Gaft dem ländlichen Gaftwirth zu. Seit einigen Jahren werden
die vielfeitigen Bemühungen zur Hebung der Fifchzucht durch ein Fifchereigejeh unterftüßt.

Bergbau und Hüttenwefen, Gewerbe, Jnduftrie undHandel in Tirol und
Dorarlberg.

Bergbau und Hüttenwejen. Der Boden von Tirol jcheidet fich geologijch in
drei Längsftreifen, die von Often nach Weften ziehen. Der mittlere gehört der Brimär-
formation an, Im Norden fowie im Siden bon den Gentralalpen find die Gebirge
größtentheils von mejozoifchen Gefteinen gebildet. Einzelne Aufbrüche der Primärformation
findet man auch in den Südalpen, jo das Balfugana-Thal und das Adamellogebiet.
Auch find im Süden die Sedimentgefteine vom PBorphr ducchbrochen, der bei Bozen
das größte Borphyrgebiet Europas bildet. Ebenfo fanden „Melaphyr“-Eruptionen ftatt.
In den nördlichen Kalkalpen find die Gefteinsdurchbrüche äußerft fpärlich. E3 gehört dazu
der „Augitporphyr“ von Ehrwald. Ebenfo wie mit den Eruptivgefteinen geht e3 auch
mit jenen Ablagerungen, welche jünger find al® die Trias und der Jura. Die Kreide
und die tertiären Schichten find in Südtirol bedeutend jtärfer entwidelt ala in Nordtirol,

Während die juraffiichen Schichten im Norden wie im Süden ein gejuchtes BYau-
material liefern — ich hebe nur den Trienter ımd Haganer Marmor hervor —, zeigt
das Tertiär Südtirols geringe Nubbarkeit. Nordtirol dagegen birgt in feittem Jertiär
zwei große Schäge: die Kohle von Häring, die ganz einer Steinfohle gleicht um Das
einzige Kohlenbergwerf von Tirol und Vorarlberg daritellt, denn das Kohlenbergwef von
Bregenz wurde Ende März 1887 eingeftellt. Von welcher Bedeutung diefer Rohlenbegbau
für Tirol ift, begreift. man Leicht, wenn man erwägt, daß bei einem Waggon Kohe von
Schlefien die Fracht 7/5 des ganzen Preifeg ausmacht. Im nächften Umfreis’vom Hänger
Kohlenbergwverk Kiegt der andere Schag im Tertiär begraben — der. Bortland-Eanent.
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Bom Häringer Berg an zieht fich die Schichte über Kufftein hinaus undhat eine blühende
Snduftrie hervorgerufen; E668 an der baierifchen Grenze ift noch eine Fundftätte voit
Cement. Das Diluium enthält nirgends nubßbare Stoffe. E3 reicht hoch in die Berghänge
hinauf und ift Zeuge einftmaliger weitreichender Bergletfcherung.Die Gtetfcher find gegen-
wärtig in Tirol im Rüdgang begriffen. Von den plutonifchen Gefteinen iftfaft die ganze
Reihe der älteren Gefteine Garttoieß die jüngeren.haben tur den ROH ina
als Vertreter. ei

Während in Kärnten die alteNineralquellen aus Plutonifchen Gefteinen fommen,
{ft das in Tirol nicht der Fall. Unfere meiften Nineralquellen entjtehen nuraus Zerjeßungen
fiesreicher Gefteine. Auch bei den Süäuerlingen von Dbladis und Rabbi ift jener
Zufammenhang nicht nachweisbar. Dasfelhe gilt bezüglich der warmet Quellen von Dirg
und Brenner, während jene von Häring offenbar im Zufammenhang mit dem Kohlenberg:
werfe fteht. Auch ift in Tivol nur felten an ein eruptives Geftein eine bejondere Ausbildung
erzführender Schichten gefnüpft. Dagegen. liefern diefe Gefteine ausgezeichnete Nusjteine,

Der Öranit in der Gegend von ‚Sränzensfefte und die rothen Borphyrplatten von
Bozen finden eine weitverbreitete Anivendungiim Baufach. Der chöne Berhfteinporphyr
bon Weidbruc iind Auer, forie die Serpentine vom Schlofje Spreihenftein und anderen
Drten werden vielfach verjchliffen. „Lebterefind freilich nicht eruptiv, fondern ‚gehören in
die Primärforination. Diejelbe Formation Tiefert auch den weißen Marmor von Laas und
Mareit,. Der weiße Marmor vom Spertenthal und der Ichwarze bei St. Johann im
Großachtenthal Harren noch der Ausbeutung. Nebft diefen Nubfteinen führt die Primär:
formation noch Gold eingefprengt. &3 wide au im Inh, in der Drau undin der Sill
einjtmals Goldwäfcherei betrieben. Gold aus der 'Sill bei Inmsbrud kann mai in der
Sammlung des Schlofjes Amras fehen. An einzelnen PRıinkten der Gentralalpen wurde
auch auf Gpld gejchirft. Das befanntefte Goldbergiwerf Tirols ift das vom „Heinzenberg“
im Billertdal bei Zell, das im Jahre 1506 eröffnet wırde,- aber nie größere. Mengen
lieferte. Im Jahre 1870 wurden die-beiden Ießten Kıtappeninden Nuheftand verfeßt ind
das Werk aufgelafjen. Im Jahre 1879 überriahntein amerifanijches Comite Tänmtliche
Stollen, eröffnete neue und ftellte ein Rochwerk het, welches das gewonnene Erz zermalmt,
Diefer Staub wird fodann in den Goldmihlen gefchlemmt. "Durchfchnittlich werden aus
1.000 Kilogramm Erz 11/. Gramm Gold‚gewonnen.: Von valtersher wirrde auch im
SeltHal (Windifhmatrei) auf Gold gefchürft. Gegenwärtig fcheint der Goldbergbau im
Sfelthaletwas thatkräftiger in Angriff genommen zu werden. Wichtiger find die Eifen- und
Kupfererze, die fi) in den! Thonfchiefern der Centralalpen finden. "Das 'verichwundene
Eifenwerk vonWattens, fowie die'noch gegenwärtig betriebenen Werke von Senbach. und
Billerfee nehmenihren Eifenfpath aus dem nächft gelegenen Schiefergebirge.Das berühmte
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Kupferwerk „Prettau” im Ahrenthal, das, durch Überfchwenmung faft ganz zerjtört, von
der greäflich Enzenberg’schen Familie in menfchenfreumndficher Rückficht auf die dort feß-
hafte nothleidende Arbeiterbevölferung in den legten Jahren wiederhergeftellt wide, Ipeift
fich mit Kupferfiefen aus den Phylliten. Die Gefteinsart aber, welcher der Tiroler Berg:
bau feine ehemalige Berühmtheit verdankt, ift der jogenannte „Schwazer Kalk“. Er heißt
zwar „Salf", ift aber ein mit vielen Duarzadern durchzogener Dolomit. Diefe Gefteinsart
begleitet den „Buntjandftein“ oder beffer „Grödener Sandftein“ durch das Iunthal und
Brigenthal bis zum Kigbüchler Horn und vielleicht noch weiter und schiebt fich zwifchen ihir
und den Schiefern ein. Der Mangel jeder Verfteinerung läßt eine genaue Beltimmung des

 

 

 

Die Bergitadt Halt.

geologifchen Alters nicht zu. Fir Dyas halten ihn die einen, die anderen zählen ihn zur
Steinfohlenformation. Wahrjcheinlich find die verlaffenen Bergwerfe am Kriftberg bei
Dalaas in Vorarlberg, am Bartholomäus-Berg in Montavon im Thal NRels gleichfalls
in diefem Schwazer Dolomit eingetrieben. In feiner ganzen Ausdehnung führt er Erz.
Ar meiften aber lag in ihm in der Gegend von Schwaz bis Kundl. So reich war im
Mittelalter, zur Zeit der höchften Blüte, das Erträgniß von Kupfer- und Silbererzen,
daß 30.000 Menfchen Beichäftigung fanden, wie Lettenbichler berichtet —, frwahr ein

mittelalterliches Kalifornien.

Gegenwärtig ift der Bergjegen verfchwunden, nur am Kogel und am Ningenwechjel
wird noch auf Zahlerz gegraben umd in Briglegg verhittet. Den Unterfehied ziwifchen
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damals und heute mögen folgende Angaben beleuchten. Der Bergbau am Falfenftein
lieferte im Jahre 1523 15.855 Mark (1 Marf = 233:89 Gramm) Brandfilber und
20.000. Quintal Kupfer. Der Bergbau von Nattenberg (Geier und Maufnerög) lieferte
im Jahre 1483 allein 48.097 Mark Silber. Der berühmte Bergbau am Nöhrer Bichl bei
Kigbüchl trug im Jahre 1552 22.913 Mark Silber. Und dies waren mır die wichtigsten
Bergwerfe, Überall wurden die Eingeweide der Berge durchwühlt, beftand ja in Fügen
ein eigenes Bergamt für Zillerthal. Nur in Südtirol jcheint der Bergbau, wenigftens in
hiftorijcher Zeit, nie geblüht zu haben, obwohl eg im alten Stadtjiegel von Trient heißt
Montes argentum mihi dant nomenque tridentum. Dagegen werden heute nach dem
Ausweife vom Jahre 1889 in Brirlegg und Prettaun 2321 Duintal Kupfer im Werthe
von 133.742 Gulden erzeugt. Gold- und Silbererze wurden nicht gewonnen, wohl aber
gold» und filberhaltige Halbproducte. Blei- und Hinferze wurden im Jahre 1889 in den
Bergbauen vom Rabenftein, Schneeberg und Silberleithen gewonnen. Die Erzeugung von
Dleierzen betrug 8028 Duintal. Berhüttet wurden dieje Erzeugniffe in Tirol nicht, fondern
die Erze vom Nabenftein nach Littai in Prain, die vom Schneeberg nach Pribram und die
von Sifberleithen an die Hütte Stollberg bei Achen geliefert. Die Binferze wurden in Tirol
gleichfalls nicht verhüttet. Die meifte Zinfblende Kieferte der Bergbau Schneeberg und
Silberleithen. Im Ganzen wurden 27.272 Duintal Erzerzeugt und die Exrze vom
Schneeberg nad) Frankfurt am Main und die von Silberleithen nach) Achen geführt. So
ift der Bergjegen von Tirol nurmehr ein jchwacher Überreft des früheren. Nur ein Berg-
werfift in feinem Extrage verhältnigmäßig gleichgeblieben, nämlich das Salzbergwerf von
Hall, und foll nach der Anficht von N. Schmid auch) bei Ichärferem Abbau fiir 600 bis
800 Jahre der Ertrag gefichert fein.

Der tirolifhe Salzberg, der Vater von Hall, wird aus trtafischen Schichten auf-
gebaut. Er liegt zwei Stunden nördlich von Hall im fogenannten Hallthal. Das Gebirge,
wo das Salz fein Lager hat, heißt Wildangergebirge. Bom Sunthal aus fann man den
Salzberg in feinem vollen Umfange nicht jeden, da der Vorberg den Anblick hindert. Das
Hallthal trennt diefen Vorberg vom Salzberg und das fogenannte Thirl verbindet ihn
damit. Gegen Weften wird das Wildangergebirge vom Pleier Joch begrenzt, im Norden
daran liegt das Ihthal. Das Salz befindet fich im fogenannten Hafelgebirge. Diefes ift
ein Gemenge von Thon, Gyps und Sal. Im —hon ift das Salz jehr ungleich vertheilt,
Manchmal ift der Thon ganz leer von Salz, bisweilen erreicht der Salzgehalt bedeutend
das Übergewicht, ja e3 fommen auch Lagen vor, die aus reinem Steinjalz beftehen. Die
Barbe des Salzes ift eine jehr verfchiedene, am jeltenften ift daS blaue. Diejes Salz-
vorkommen wird von zahlreichen Mineralien begleitet. In diefer Hinficht ift e3 das reichfte
von allen alpinen Salzlagern, während e8 an Salzgehalt das ärmfte ift — höchfter Gehalt
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32 Procent. — Das Haller Salzbergwerk ift fchon feit Langer Zeit befannt. Urfprünglich

war e3 eine Quellenfaline. Die erften Spuren führen in die Zeit der Merowinger zuriick,

Im Sabre 740 wurden durch den baierijchen Landesfürften dem lofter Benedift-Beuern

5 Behältnifje Salz, in Hall zu fieden, gejchenft. Die Quellenfaline wurdefpäter von Hall
nad Thauer verlegt und diefe beftand noch im Jahre 1263. Über die Entdeefung des
Salzgebirges jchtwanfen die Angaben zwifchen den Sahren 1265 und 1272. Der Abbau
des Salzes erfolgt duch Auslaugung mit Waffer. Zu diefem Zmwedf werden fogenannte
Werke errichtet. Bon dem Werfe wird-die Sole in tiefer ftehende Werke geleitet. und fließt
dann durch Röhren über Gradierwerke nach Hall in die Sudpfannen. Im Jahre 1889
wurden 132.431 Quintal Sudfalz; und 1.714 Duintal Dungjal; im Werthe von

1,061.162 Gulden erzeugt.

Ganz einzig in feiner Art ift ein drittes VBergerzeugniß, der Asphaltftein. Der
Asphalt Hat jeinen Sit im Hauptdolomit. Am meiften verbreitet zeigt ex fich in der Gegend

von Seefeld, Doch fommt er auch im Achenthal und im Fernpaf in untergeordneter Weife
vor. Die Lagerungsverhältnife find in dev Gegend von Seefeld äufßerft unvegelmäßig,

daher ift auch von einem regelmäßigen Bergbau feine Nede. Der Gehalt an Bitumen
Ihwanft von 5 bis 80 Procent. Der bituminöfe Asphaltftein enthält zwei Stoffe: das

Asphalten und das Petrolen. Beide verbunden bilden den Asphalttheer. Wird der Asphalt-
theer mit Asphaltftein von ungefähr 5 Procent Gehalt nach einem beftimmten Verhältnig
gemifcht, jo bildet fich eine Maffe, welche beim Erkalten jehr hart wird. Diefe Maffe
nannten Die Alten Asphalt-Kitt, die neuere Technik hat daft den Ausdrud Asphaltmaftir.
Die Erzeugnifje des Asphaltfteins find in Seefeld von derfelben Güte wie die franzöfifchen

vom Val de Traverd, Baftemes Lobfann. Der Werth der im Jahre 1889 gewonnenen
Asphaltiteine betrug 6.320 Gulden.

Gewerbe, Induftrie und Handel. Auf dem gewerblichen und induftriellen

Gebiete treffen wir in Tirol und Vorarlberg fowohl in der gejchichtlichen Entwicfhung

wie in den Berhältniffen der Gegenwart folche Verfchiedenheiten, daß eine gefonderte Dar:
jtelfung nothwendig wird.

Dieje durch die geographiiche Lage, Bodenbeichaffenheit und Bodencultur, fowie

durch Nationalität und Sprache und wohl auch durch gejehichtliche Entwicklungsproceffe

bedingte Verjchiedenheit der Verhältniffe hat e8 auch nothiwendig gemacht, daß bei Ein-
führung des Inftituts der Handels- und Gewerbefammern das Land in vier Productiong-
und Verfehrzgebiete eingetheilt tunrde: Nordtirol mit der Handels- und Gewerbefammer
von Innsbrud, das deutjche Südtirol und das Pufterthal mit der Kammer in Bozen, der

italienijhjpracjige Theil Tirols mit der Kammer in Rovereto und Vorarlberg mit der

Kammer in Feldficch.



590

Wenn schon der Niedergang des Bergwerkfsbetriebes in einzelnen Gebieten eingreifende
Veränderungen im gewerblichen Leben hervorrief, jo brachte die Eröffnung der Schienen-
wege eine-vollftändige Umwälzung hervor. Mit welch vernichtender Gewalt diefe Ummwäl-
zungen im Verfehrsleben alte Zuftände befeitigt md eine ganz neue Lage. gejchaffen
haben, fann man fich am beften vor Augen führen, wenn man die mn halb verödeten
Ortjchaften an den altberühmten Verfehrsftraßen, die von Öfterreich und Deutjchland
nach Italien führten, betrachtet.

Sufolge Diefer neugefchaffenen Lage haben die einzelnen Landestheile, ihren natür-
lichen Berhältniffen entfprechend, fich mehr oder minder jelbftändig entwickelt und miüffen
Daher auch einzeln in Betracht gezogen werden. Das Land Vorarlberg hat al3 vorzugs-
weijes Induftrieland fchon Decennien vor Eröffnung der Schienenwege eine ganz andere
volfswirthichaftliche Entwicklung durchgemacht als Tirol, mit dem e8 mır das politifche
Band gemeinfam hat.

sn Nordtirol hat die Landwirthfchaft ftabilere Berhältniffe als in Siidtirol, eine
gleichmäßigere Bertheilung des productiven Bodens und Feine jolchen Schwanfungen im
Ertrage al3 in Südtirol. Diefer Umftand ift von merfbarem Einfluß auf das Gewerbe,
defjen Verhältniffe ebenfalls ftabilere find als im füdlichen Landestheil. Im Jahre 1885
gab e3 in Novdtirol 10.014 Hauptgewerbe, mit welchen noch 696 Nebenbeichäftigungen
ausgeiibt wurden. Das Gebiet der gewerblichen Snduftrie weift zwei Eifengießereien auf,
eine Eijen- und Stahlhütte, ein Metallpüttenwerf. Die Fabrication von Eifen- und
Stahlwaaren ift im Allgemeinen gut vertreten. Leider aber befindet fich die ehemals
dieg= tie jenjeits des Brenners im großen Umfang betriebene Senfenfabrication infolge
der Abjperrung des auswärtigen Marktes-in ftetem NRüdgange und befchränkt fich gegen-
wärtig auf wenige Betriebsftätten, die mit Majchinen betrieben werden, wie fie die gegen-
wärtige Entwielung diefer Induftrie verlangt. Das Gewerbe der Schmiede, Schlofjer und
Nageljchmiede Liefert das größte Kontingent, objchon e3 fich in ftetem Niückgang befindet.
sm Bezirk Rattenberg befteht eine Meifing-, in jenem von Schwaz eine feonische Fabrik.
Die Glocdengießerei wird in beachtenswerthem Umfang ausgeübt und. it im Auffchwung
begriffen. ALS: der wichtigfte Fabricationszweig in Nordtirol muß die Gementinduftrie
angefehen werden. Wir haben zehn Betriebsftätten, worumter aber im Wejentlichen nır die
im Bezirk Kufftein befindlichen in Betracht fommen. Hier wird auch der Portland-
Gement erzeugt, ein Fabrifat, das von feinem anderen an Güte übertroffen wird. Die
Snduftrie bejchäftigt bei 1.000 Berfonen und drückt dem ganzen Bezirk in wirthichafticher
Hinficht das Gepräge auf, da auch viele andere Gewerbe von ihr direct und indirect
profitiven. Die ehemals: blühende Slasinduftrie weift nur mehr eine Betriebsstätte auf.
Die Induftrie in Holz ift durch nahezu 200 Oretterfägen, deren Zahl in Ießter Zeit durch



 fortwährend fich vermindert, umd

‚Duceh nahezu. 400 Tifchler vertreten,
welche mit mm wenigen Ausnahmen

dem Stleingewerbe angehören. Die

ehemals blühende Gerberei ift, wie

im füdlichen Theile Tirols, jo fehr
zuriicgegangen, a num mehr wenige Gefchäfte ins: Ausland exrportiren. Auf dem Gebiete
der Tertilinduftrie haben wir in Nordtirol als hervorragende Induftrie-Etabliffements
nem Schafwollwaaren-Fabrifen, fieben Baummwoll-Spinnereien und Webereien, ferner
eine Leinen- und Baummwolhvaaren-Fabrif.Die Bapierinduftrie weift eine Gellulofe-Fabrif
im Unterinnthal auf, welche große Mengen von Hol; verarbeitet und den Papterftoff
nach Frankreich Liefert, und fieben PBapierfabrifen. Auf dem Gebiete der Snduftrie von
Nahrungs- und Genußmitteln gibt e3 eine Unzahl von Heinen Mürllern, aber nur fechg
Werke, die als Kunftmühlen bezeichnet werden können. Die Bierbrauerei ijt ducch 46 Unter-
nehmungen vertreten, wovon mehrere von. bedeutendem Umfang find und fabrifsmäßig
betrieben werden. Unter den Industrien, welche in bedeutenderem Umfang betrieben werden
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und ihre Vroducte zum Theile exportiven, diirfte auch die Seifen- und Kerzenfabrication
zu nennen fein, womit auch die Erzeugung von Kumftbutter verbunden wird, die Leider auch
in Diefem viehzuchttreibenden Lande großen Abjat findet. Im Kunftgewerbe hat Nordtirol
eine hervorragende Specialität, die fich einen Weltruf errungen hat, nämlich die Glas-
malerei und Mofaitwerfftätte in Innsbrud. Ebenfalls rühmenswerth ift die von Otto Hußl
in Schwaz gegründete Majvlifen-Fabrik. hervorzuheben, deren Erzeugniffe in technifcher
wie in fünftlerifcher Richtung unerreicht daftehen. Das Buchdrudereigewerbe ift durch
mehrere Gejchäfte in Innsbruck und in den Meineren Städten vertreten. Unter ihnen
nimmt die hochangefehene Wagner’iche Univerfität3-Buchdruderei und Verlagshandlung in
Sunzbrud den erften Plat ein. Wir fehließen die Aufzählung der hervorragenden gewerb-
lichen und induftriellen Betriebsftätten mit der Anführung der ärarifchen Tabaffabrif in
Schwaz, welche 1.100 Arbeiter bejchäftigt.

Der Handel in Nordtirol bewegt fich mit geringen Ausnahmen nicht über den Nahmen
des regionalen Ziwijchenhandels hinaus und weift die Leicht erflärliche Thatjache auf, daß
der Kleinhandel auf dem Lande ftetig zuritdigeht, während an den Gentralpunften des
Eifenbahnverfehrs, insbefondere in der Landeshauptftadt die Geichäfte an Zahl und
Umfang zunehmen. Diefe Erfcheinung tritt insbefondere auffallend zu Tage feit der im
Sabre 1884 erfolgten Eröffnung der Arklbergbahn, wodurd; die Stadt Iunsbrud ein
Knotenpunkt der Brenner- und Staatsbahnlinie geworden ift. Diefem Umftand verdankt
auch das Iandwirthichaftliche Lagerhaus in Innsbrud feine Entftehung, in welchem ein
bedeutender und ftets wachjender Verkehr, insbefonderemit Wein und Getreide ftattfindet,

Das deutihipradige Südtirol, das ift das Gebiet der Handels- und Gewerbe:
fammer Bozen, zählt 235.079 Einwohner und reicht von den Wafferjcheiden des Brenner
und der Maler Haide, dann von der Kärntner Grenze bis hinab zur Salurner Kaufe,
wo deutjche Sprache und Sitte aufhört und das itafienifche Element beginnt. Welche
Mannigfaltigkeit dev Bodengeftaltung auf diefem Heinen Flect Erde von den Eisfeldern
des Drtler und Großglodner bis zu den Blütenhainen und Nebengeländen des Etjch-
thal3! Wenn in Nordtirol die Einförmigfeit den Grundcharafter der Bodengeftaltung
bildet, jo ift e8 hier die Mannigfaltigfeit, die der Gegend das Gepräge verleiht und
aucd) eine entiprechend große Verfchiedenheit im focialen Leben der Bevölkerung, fohin
auch im gewerblichen und induftrielfen Betriebe zur Folge hat. Die Landwirthichaft ift
im Allgemeinen in unginftigerer Lage, der Rückgang des Kleingewerbes daher infolge
Abnahme der Kaufkraft in diefem füdlichen Theile noch ftärfer als in Nordtirol. Ver-
Ihiedene einftmals blühende Zweige der Hausinduftrie find nahezu ganz verjchwunden.
Auch) die Holzichniger in Gröden mußten die Verfertigung von bilfigen Kinderfpielwaaren
erheblich einfchränfen und fich gleich der Holzichnit- (Intarfias) und Filigraninduftrie in
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Ampezzo der Herftellung von Eunftgewerblicher und vornehmer Waare zumenden, um einen
Markt zu finden. Unter den Mlleingewerbetreibenden ftehen die Schloffer und Tifchler durch
Qualität, die Weber und Fafbinder duch Quantität ihrer Leiftungen voran. Die Tertil-
induftrie ift mm durch ein einziges größeres Etabliffement vertreten: die Baummwoll-
Ipinnerei in St. Anton bei Bozen. Einen hocherfreulichen Aufihwung hat in den Leßten
Sahren die durch zwei große Etabliffements in Bozen vertretene, von Karl Ningler
begründete Conferveninduftrie genommen, hocherfreulich deghalb, weil die Landwirthfchaft
durch den Verbrauch großer Mengen von Objt und Gemüfe daraus erheblichen Nußen
zieht. Die beiden Fabriken Haben einen geachteten Namen in- und außerhalb der
Monarchie und Kiefern auch Sleifcheonferven.

In feinem Lande der Monarchie findet man jo [chöne und verfchiedenartige Steine
für die Baufunft und Sculptur wie in Südtiror. Diefer Umftand hat zur Begründung
der jeßt von der Union-Baugefellfchaft in großem Umfange betriebenen Steininduftrie
geführt, wozu die Marmoriwerke in Laas und die Marmor- ımd Borphyrwerfe in Sterzing
gehören. Die genannten Snduftriezweige können, da fie ausschließlich einheimifche Prodircte
verarbeiten, als ein wahrer Segen fir die Bewohner diefer Gegend betrachtet werden. In
der Mühleninduftrie finden. wir nebjt zahliofen Kleinen Mühlen mehrere Kunftmühlen,
welche die getreidearme Gegend mit Mehl verjehen. Seltfamerweife wird in diefem
zum großen Theile weinbautreibenden Lande die Bierbrauerei von mehreren großen
Etabliffements mit bedeutendem Erfolge betrieben, Auf dem Gebiete de3 Handels nimmt
der Obft- und Weinhandel bei weitem den erjten Rang ein. Der jährliche Obfterport
aus diejem Gebiete hat einen Werth von ungefähr 400.000 Gulden, der Weinerport von
ungefähr zwei Millionen Gulden. Der En gros-Zwijchenhandel in den übrigen Gefchäfts-
ziveigen concentrirt fich Hauptfächlich in Bozen, Lienz und Meran. Auf dem Gebiete des
Commimicationswejenz ift die Sidbahn der maßgebende Factor, indem ihre Linien das
ganze deutjehe Südtirol von Norden und Dften nach dem Süden durchziehen, während
die Bozen-Meraner Bahn den Verkehr zwijchen diefen beiden Städten vermittelt.

Der italienifchiprahige Theil Tirols, das ift der Handelsfammerbezirk von
Rovereto, umfaßt 6.110 Quadratkilometer und zählt 273.516 Einwohner,

Die Bodencultur ift in diefem Landestheile ebenjo verfchiedenartig wie in deutfchen
Südtirol. Während im Hauptthal und in allen tiefer gelegenen Gegenden die Wein- md
Seideneultur vorherrfcht, bildet in allen höher gelegenen Gebieten die Viehzucht die
Hauptnährguelle der Bevölkerung, welche Leider jo dicht ift, dafs ein großer Theil daheim
nicht mehr die nöthige Nahrung findet und daher zur maffenhaften Auswanderungen
gezivungen ift. Zeitliche Auswanderungen finden auch aus anderen Gegenden Tirols ftatt,
insbefondere aus dem oberen Sunthal, Die zeitlichen Answanderungen der italienifchen

Tirol und Vorarlberg.
38
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Maurer und Taglöhner find fchon alt und gereichen der Bevölferung in volfswirthichaft-

licher Beziehung zum Bortheil, weil die Ausgewwanderten alljährlich zur Winterszeit, mit

Erjparnifjen verjehen, in den Schoß der Familie zuriicfehren. Beflagenswerth ift aber die

Thatfache, daß jeit dem Jahre 1870 bereits mehr als 24.000 Berfonen aus diejen Kleinen

Territorium dauernd ausgewandert find, um fich in Amerika niederzulaffen.

Der Mannigfaltigfeit der Bodeneultur entjpricht auch die Verjchiedenartigfeit des

‚gewerblichen Betriebes in den verjchiedenen Gegenden.

Die vorherrichende Armuth der Bevölferung hat zur Folge, daß das Kleingewerbe

nicht zu einer gedeihlichen Entwiclung gelangen fann, während der ehemals blühende

Haupterwerbsziveig de3 Landes, die Seidenzucht, infolge der Seidenraupenkfrankheit

derart zurückgegangen ift, daß nurmehr wenige Etabliffements fich mit der Verarbeitung

der Seide befafjen fünnen, deren Gefammtproduction fich gegenwärtig nur auf 130.000

Kilogramm beziffern dürfte. Eines fteten Aufihwungs erfreut fich infolge des günftigen

Einfhuffes der landwirthichaftlichen Lehranftalt von St. Michele die Weincultur, deren

Gejammtergebniß fich auf 150.000 Heftoliter jährlich beziffern dürfte, wovon ein großer

Theil nach der Schweiz und nach Deutfchland erportirt wird. So lange Lombardo-

Benetien zu Ofterreich gehörte, ftanden im italienifchen Theil Tirols mehrere Induftrien,

insbefondere die Gerberei, Seidenweberei und die Bapierfabrication, in Blüte. Seit der

Errichtung von Zollfehranfen an der Siüdgrenze find diefe Induftrieziweige, von ihrem

Hauptjächlichen Abfaggebiete ausgeschloffen, zum Theile weit zurückgegangen, zum Theil

nur mit großen Anftrengungen im Stande ich zu erhalten. In neuefter Zeit verfucht man

es mit anerfennenswerthem Eifer, die Erzeugung von Schafwollwaaren emporzuheben,

fowie fich überhaupt Hoffen Yäßt, daß beim Vorhandenfein der wichtigiten Bedingungen

für das Aufblühen der Induftrie, nämlich billiger Arbeit3- und reicher Wafjerfräfte, die

induftrielle Thätigkeit fich noch weiter entwideln wird. Einen wichtigen Induftriezweig in

diejer Gegend bildet die Verarbeitung des reichlich vorhandenen vorzüglichen Marmors,

der in großen Quantitäten ausgeführt wird. Unter den Induftriezweigen von geringerer

Bedeutung ift die Verarbeitung des Gyps im Fleimsthal, die Filzhutfabrication im

Ledrothal, das Nagelichmiengewerbe im Nendenathal, die VBerfertigung landwirth-

Ichaftlicher Geräthe in Valfugana hervorzuheben. E3 fehlen auch nicht die Fakbinder,

Hafner und Töpfer, Wachszieher, Käfereien, die Erzeugung von Kunftfehmaß, die

Bereitung von Früchtenconjerven. Alle diefe Induftriezweige haben faft mr Iocale

Bedeutung. Daß in den waldreichen GSeitenthalgebieten die Holzinduftrie eine gewiffe

Bedeutung hat, ift jelbftverjtändfich, jedoch Fommt diejelbe jener in den übrigen Theilen

Tirol3 nicht gleich, weil die Gegenden zu weit vom Eifenbahnverfehr entfernt find. Die

ehemals blühende Sumachinduftrie beiteht noch in geringem Umfange. Auch die vorhandenen
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Metallgiepereien, Möbelfabrifen, Seifenfabrifen, Cementfabrifen, einzefne Betriebsftellen
zur Erzeugung pharmacentijcher Präparate, die Sandfteininduftrie in Arco, die Bearbeitung

der farbigen Steine in Brentonico und des Marmors in Predazzo find troß ihres nicht
bedeutenden Umfangs werthvolle Erwerbsquellen fir die Bevöfferung. Die größte Betriebs-
ftätte im italienifchen Theile Tivols ift die großartige Tabakfabrik in Sacco bei Rovereto,

welche ungefähr 2.000 Arbeiter bejchäftigt und ernährt.

Auf dem Gebiete des Erporthandels ift außer dem Wein und der Seide noch
insbejondere der Handel mit Siüdfrüchten und Obftbäumen hervorzuheben, der in den

legten Jahren großen Auffchwung genommen hat.

Der italienijche Landestheil hatte bis in die legte Zeit einen einzigen Schienenweg,
nämlich die Sidbahn, welche ihn von der Nord- bi zur Sidgrenze durchzog. Seit
dem Jahre 1891 führt auch eine fchmaljpurige Eifenbahn von der Station Mori über

Arco nach Riva am Gardafee.

Wir können dieje furze Skizze nicht fehliegen, ohne des Eifers zu gedenken, womit
die Regierung duch Unterftügung des gewerblichen Unterrichts die unerläßlichen Bedin-

gungen zum Auffehwung der gewerblichen Ihätigfeit umd zur Befjerung der Lage der

arbeitenden Klafjen zu jchaffen bemüht ift. Es gejchieht dies nicht blos in gut ausgeftatteten

gewerblichen Lehranftalten, jondern auch in zahlreichen Keineren Fachjchulen, welche an

jolchen Stellen errichtet wıreden, two entweder altvererbte perjünliche Eignung der Bevöl-

ferung oder das Vorhandenfein eines beftimmten Arbeitsmaterials die Errichtung derjelben

winnjchenswerth machten.

Das Fremdenwefen in Tirol, Die Umgeftaltung des Communicationswefens
durch) Eröffnung der Eifenbahnen hat, wie jchon bemerkt, das wirthfchaftliche Leben der
Alpenländer, Durch deren Thäler fich ehemals der gefammte Verkehr zwifchen Deutfchland
und Italien bewegte, in empfindlicher Weife getroffen, In jolcher Lage ift.e3 dringend

geboten, nach) neuen Einnahmsguellen zu juchen, um der weiteren Verarmıng der Bevöl-

ferung vorzubeugen. Eine folche ift ingbefondere im Fremdenverkehr zu fuchen.

Bon welcher Bedeutung diefer Erwerbszweig für Tirol ift, mag daraus entnommen

werden, daß allein im deutjchen Südtirol nach einer angeftellten Berechnung die Ein-

nahmen aus dem Fremdentwefen im Jahre 1880 eine Summe von mehr als zwei Millionen

Gulden ergaben. Wenn man nun erwägt, daß diefe Einnahmen fich auf eine Fläche

Landes von mr 97 Quadratinyriameter und von mır 235.000 Einwohnern vertheilen,
wenn man ferner erwägt, daß im Allgemeinen ein verhältnigmäßig nur Heiner Kapitalg-

betrag in Einrichtungen für das Fremdenweien inveftirt wurde, daß die Broducte, welche

dem Fremden geboten werden, mit wenigen Ausnahmen im Lande jelber erzeugt werden
und bei den Gegenftänden de3 Handels auch der Iocale Gejchäftsmann am gefteigerten
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Abjah profitit, wenn man endlich noch den Umftand in Betracht zieht, daß für den
Geichäftsmann auf dem Lande die Einnahmen aus der Beherbergung der Fremden und
aus der Lohnkutjcherei in der Negel ein Nebeneinkommen bilden, weil diefe Zeiftungen
von den zum gewöhnlichen Gefchäftsbetrieb nöthigen Dienftboten und Pferden bejorgt
werden, dann wird man exft die volfswirthichaftliche Bedeutung des Ertrages aus dem
Fremdenwefen gebührend zu würdigen verstehen.

Objehon der Eurort Meran bereits jeit Langer Zeit einen Weltruf Hat, objchon
die Sidbahn durch Erbauung des Hotels ZToblah am Felfenthor zu den Dolomiten
und einzelne Gafthofbefiger, wie Hanna Heiß in Brigen, Steger in Mühlbach, Gröbner
in Goffenfaß und Andere, durch sweckmäßige Adaptirungen und gute Verpflegung der
Fremden einzelne Sommerftationen gejchaffen haben, welche bald von Sremden gefitllt
waren, jo dauerte e8 doch noch eine geraume Beit, bi8 die außerordentliche Bedeutung des
Sremdenweiens für unfer Alpenland allgemein erfaßt und erkannt wurde, welch reiche
und noch unbehobene Schäge unfere Berge und Zhäler in diefer Richtung bergen. Exft
jeit wenigen Jahren ift man bemiiht, diefe wichtige volfswirthfchaftliche Angelegenheit in
organifatorifcher Weife nach, Muftern, wie fie in der Schweiz vorliegen, durch Gründung
bon Vereinen und eines gemeinsamen Verbandes zu fördern, wodurch, einerfeits die nöthige
publiziftiiche Beihilfe im Ausland bejorgt, anderjeit3 die Bevölferung über die noth-
wendigen Einrichtungen zu dauernder Anziehung der Fremden belehrt werden kann. Wenn
Landesvertretung und Regierung fich, wie es wohl ihre Pflicht ift, der Sache annehmen,
jo wird jehr bald das Land Tirol mit der Schweiz nicht blos an Schönheit, Mannig-
faltigfeit und Großartigfeit feiner Alpennatur, jondern auch in feinen Einnahmen aus
dem Fremdenwejen rivalifiren. In zweierlei Richtung ift aber die Schweiz al® Fremden-
verfehrsgebiet dem Lande Tirol und den öfterreichifchen Alpenländern überhaupt weit
borausgeeilt, in den Unterfunfts- und den Communtcationsverhältniffen. In eriter
Richtung muß fich die Sefbfthilfe der an diejer Induftrie betheiligten Bevölferungskreife
bethätigen, die Verbefferung der Sommumicationsverhältniffe aber Fan nur unter Mit-
wirkung und mit Fräftiger Unterftüßung der Regierung und der Landesvertretungen
geichehen. Die von der Regierung veranlaßte Ertragsftatiftif iiber dag Sremdenwejen
ergab für 1890 die Summe von 9 Millionen Gulden; das deutfche Südtirol allein hatte
eine Einnahme von 41), Millionen, fomit da3 Doppelte von 1880 erzielt,

Vorarlberg ift im Gegenfaß zu Tirol ein eigentliches Induftrieland und zählte
im Jahre 1885 6.220 felbftändige Snduftrialgewerbe, Am hervorragendften ift die Tertil-
induftrie mit 2.821 jelbftändigen Snduftrialgewerben — nm Niederöfterreich zählt noch
mehr folche Gewerbe — vertreten, und in diejer find e3 wieder die Baumwollinduftrie
und die Stiderei-Induftrie, welche dem Lande zu dem Wohlftand verholfen haben, defjen



 

  
Dornbirn und Sabriksanlagen im Gütle,  
e3 fich erfreut. Beide Induftrien find
jeit über einem Jahrhundert in
Vorarlberg anfäffig., Schon im
Sahre 1773 führten Adam Ulmer,
Dominifus Rüf und Iofef Winder
die Baummwollhandfpinnerei in Vor-
arlberg ein, 1790 wurdeeine eigene
Appretur für Weißwaaren in Dorn-
bien erbaut md 1813 baute die,
heute noch beftehende Firma Herr-
burger und Rhomberg in Dornbirn
die erfte Baumwollipinnerei, welche

nad und nach auf 7000 Spindeln gebracht wurde und nach der Pottendorfer Spinnerei
die ältefte in Ofterreich ift. Im Sahre 1834 ftellte Karl Ganahl in Feldkirch fünfzig
mechanifche Webeftühle mit Spul-, Hettel- und Schiehtmafchinen auf, die im Sahre 1835
bon Feldficch in das von dem Genannten in Sraftanz erbaute Etabliffement übertragen
und auf die Zahl 150 erhöht wırden. Diefe Weberei, mit der die Grenzen eines Verfuches
das erftemal überschritten wurden, ift daS ältefte derartige Stabliffement von größerer
Bedeutung in Vorarlberg und in Öfterreich überhaupt. Was die Yunttweberei anbelangt,
jo wurde — nachdem in der Schweiz und im benachbarten Liechtenftein größere Fabriken
zur Erzeugung buntfarbiger Baumwollwaaren Ichon längere Zeit im Gange waren — im
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Sahre 1869 auch in Vorarlberg von Johann Längle in Feldkirch der erfte Verfuch damit

gemacht, der allfeitige Nachahmung fand, fo daß die bis dahin noch ziemlich ftarf ver-

breitete Handweberei faft gänzlich zurücigedrängt wurde und heute fozufagen aufgehört

hat. Im Jahre 1792 richtete der durch die franzöfische Schredensherrichaft aus Miül-

haufen im Eljaß vertriebene Samuel Vogel die erfte Cottondruderei im Schloffe Mittel-

weierburg bei Hard ein, und feitdem hat fich mit einer durch die Occupation Vorarlbergs

jeitens der Baiern (1806) verurfachten Unterbrechung diefer Zweig der Tertilinduftrie

jehr entwicelt. Der Handdrud geht heute zwar zurüc, allein an feine Stelle ift der

Nonleaugdruc getreten, der im Lande durch fünf große Etabliffements vertreten ift, Die

ingbejondere den Tücheldrud fchwunghaft betreiben. Bon den übrigen Veredlungsanftalten

jpielen insbefondere die Färbereien und unter diefen wieder die Türkifchrothfärbereien

eine erjte Rolle. Seit diejen erften Anfängen nahm die Baumwollinduftrie VBorarlbergs

einen lebhaften Aufihwung, obwohl ihre Betriebskosten wegen der großen Inveftitionen,

welche die Benügung der al8 Hauptmotor dienenden Wafjerkraft erforderte, ferner wegen

der hohen Arbeitsföhne und außerordentlich großen Frachtkoften jehr bedeutende find. Ihr

Abjabgebiet erweiterte fich. nichtsdeftoweniger ftetig, bis die Vroduction durch den

amerifanifchen Krieg und der Abfas durch den Verluft Venetien einen argen Stoß

erlitten, dem nur durch die nimmermüde Ihatkraft der Induftriellen Vorarkbergs, das

Heranziehen aller neuen Erfindungen auf dem Gebiete der Majchinentehnif, die Ein-

richtung des Productionsganges: in der Art, daß die rohe Baumwolle bis zum verfaufg-

fertigen Producte verarbeitet wird, begegnet werden konnte. E3 beftanden in Vorarlberg

im Jahre 1885: 18 Baumwoll-Spinnereien mit 33 Motoren von zufammen 3.452 Pferde-

fräften und 216.904 Spindeln. Die Anzahl der leßteren hat fich heute auf circa 265.000

erhöht (Erzeugungswerth rund 4,670.000 Gulden). ES beftanden ferner 20 Baumwoll-

Webereien mit 43 Motoren von zufammen 1.403 Pferdefräften und circa 4.000 Stühlen,

darunter circa 1.000 Buntftühle (Erzeugungswerth rund 4,115.000 Gulden). Drudereien

beftanden fünf mit zehn Drucdmafchinen und circa 250 Drudtifchen, Färbereien zehn,

darunter jehr ausgedehnte Etabliffements. Die Baummwollinduftrie bezieht ihren Rohitoff

aus Amerifa und DOftindien und erzeugt heute Baumwollwaaren aller Gattungen. Ihr

Hauptabjatgebiet ift die ganze Monarchie, erportirt wird wenig. Die Zahl der in ihr

bejchäftigten Arbeiter beläuft fich auf circa 7.000, die einen jährlichen Arbeitsverdienft

von circa 21/, Millionen Gulden erzielen.

Die zweite große Gruppe der Textilinduftrie bildet die Stickerei. Die Sticerei iin

Borarlberg ift Hauptfächlih Hausinduftrie, und zwar in einer Ausdehnung, wie fie nicht

feicht ihres Gleichen hat. Sie bejchäftigt im Ganzen nicht weniger als 13.000 bis

14.000 Perfonen und bringt diefen eirca 21/ bis 3 Millionen Gulden jährlichen
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Arbeitsverdienft. Zu Luftenau, Höcht, Altach und noch in vielen anderen Orten im

Bregenzerwald, deffen Bewohner im Sommer vielfach al3 Gypfer, Steinhauer und

Manrer nach Frankreich ziehen, um im Winter wieder heimzufehren und mit der Stickerei

etwas zu verdienen, findet man faft in jedem Haufe eine Stimafchine, deren Betrieb

entweder den einzigen Exwerbszweig der Bewohner ausmacht oder ihnen doch während

der Zeit, die nicht durch Landwirthfchaftliche Arbeit ausgefüllt ift, ein mehr oder weniger

(ohnendes Nebeneinfommen bietet. Heute verdient fich ein Stieer — die Arbeit wird nad)

der Anzahl der gemachten Stiche bezahlt — 2 bis 2'/,, jelbjt 3 Trancz.

Die PBlattftich- und Schifflimafchine, 1870, beziehungsweie 1883 eingeführt,

erfordert mit Ausnahme des Einfädelns, wozu heranwachjende Mädchen verwendet werden

(Fädlerinnen), männliche Bedienung, und demgemäß hat die Zahl der männlichen Arbeiter

in diefer Industrie außerordentlich zugenommen. Approrimativ wird die Zahl der Stid-

maschinen auf 5.600 gejchäßt, das heißt e8 fommt auf je 20 Verfonen eine Stitmajchine,

woraus man am beiten die Ausdehnung und den Charakter der Stickerei beurtheilen Fan.

Bon diefen Mafchinen find 2.500 Kettenftich-, 3.000 Plattftich- und 100 Schifflimajchinen.

Das in den Stiefmafchinen angelegte Kapital beträgt circa fünf Millionen Gulden.

Die Kettenftichftickerei erzeugt Hauptfächlich Vorhänge, ferner die fpeciell für Indien

beftimmten fogenannten Colonnen (in jchrägen Streifen befticte Moufjeline), außerdem

noch einige Specialitäten, wie goldgefticte Teppiche. Die Plattftich- und Schifflimafchinen

liefern Confectionsartifel: Weißftickereien, ein- und mehrfarbigeRoben, daneben verjchiedene

Specialitäten, wie Deden, Tafchentücher, Cravatten, Vorhängeftoffe, Luftiticereien 2c.

Das Hauptabjabgebiet der Stieferei-Induftrie ift Nordamerika, ferner England und

Frankreich, die iibrigen europäischen Staaten, der Orient, Indien und Sidamerifa.

Was endlich die anderen Zweige der Textilindustrie anbelangt, jo ift die Seiden-

band- und Seidenfonlard-Fabrication durch drei große Etabliffements vertreten; in

Bregenz wurde vor zwei Jahren eine Fabrik für Schafwoll-Wäfche und -Stleider (Bäger’iche

Normalwälche), in Hörbranz eine ziemlich ausgedehnte Filfabrit in Betrieb gefebt.

Aus diejen Finzen Ausführungen geht hervor, daß die Textilinduftrie in der That

die charakteriftifche Induftrie Vorarlbergs ift. Daneben befteht aber noch eine ftattliche

Neihe anderer induftrieller Etablifjements, deren Zahl fich insbefondere im legten

Decennium jehr vermehrt hat und die zum großen Theile Fabricationszweige betreiben,

die früher im Lande unbekannt waren. Kurz zufammengefaßt zählt Vorarlberg — wobei

theilweife von Eleineren Unternehmungen abgejehen wird — zwei Eijengießereien, eine

Drahtftiftenfabrif, zwei Mafchinenfabrifen, eine jehr intereffante Uhrenfabrit in Bregenz

mit Dampfbetrieb und 140 Arbeitern, welche täglich 350 Std Weder und NRegutlateure

erzeugt, 173 Sägewerfe, 45 Gerbereien, darunter eine jehr bedeutende in Bregenz, welche
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gleichzeitig auch die Schuhwaarenfabrication betreibt, eine Papierfabrik, 149 Mühlen,
drei Chofoladefabrifen, eine Confervenfabrif, zwei Kaffeefurrogatfabrifen, eine große
Anzahl Bierbranereien, darımter ein ausgedehntes Etabliffement in Bludenz, zwei
Chemifalienfabrifen, eine Leimfabrik, eine Sindhölzchenfabrif, eine Seifenfahrif, eine
große Dampffchreinerei bei Bregenz, jechs Buchdrucereien, zwei Goldbijouteriefabrifen zc.

Leider reicht die einheimifche Bevölkerung nicht mehr aus, um allen induftriellen
Betrieben die nothiwendigen Arbeitskräfte zu Kiefern, und haben fich bereit3 ganze Colonien
von Arbeitern italienischer Nationalität angefiedelt. Doch gibt e3 auch einzelne Snduftrie-
orte, wie Dornbirn, wo nur einheimifche Arbeiter bejchäftigt find. Dort findet man auch
in der veizenden landfchaftlichen Umgebung der Fabrifsanlagen die von den Gebrüdern
Hämmerle erbauten zahlreichen, muftergiftigen Arbeiterhäufer.

Was die Kleingewerbe anbelangt, fo find faft alle vertreten, ohne daß man befondere
fpecififche Merkmale hervorheben könnte.

Nicht jo Günftiges wie von der Snduftrie Läßt fih vom Handel jagen. Früher
war allerdings der Tranfithandel Borarlbergs ein bedeutender, doch Hat er infolge der
Eröffnung der neuen Verfehrskinien ganz aufgehört und wird heute, mit Ausnahme des
Bieh-, Holz- und Käfehandels, der Handel nur zu Zwecken des eigenen Bedarfs betrieben,

 


